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WER MEl-lR ÜBER PIEI \/AN DYI(E WISSEN WILL, OEM

SEI SEINE WEBSIIE PIEIVANOYKE.DE EMPFOHLEN.

OORT GIBT ES EINIGES ÜBER SEIN BISHERIGES WERK

ZU ENTOECKEN. SEHR SCHON ISI ABER AUCH, OASS

OIE TEXIE SEINER SONGS VON ISTHOCA IA/,iBILHIER

ALLE ZtJ FINOEN SIND. PIET VAN DYKE ERHALT AUCH

GERNE MEINUNGEN lJND KOMMENTARE ZU SEINEM

WERK. SCHREIBT Il.lM UNIER MAILTCIPIETVANOYI(E.OE.
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iet van Dyke liebt Musik, aber mehr noch

liebt er es, mit Musik Geschichten zu er-
zählen. Das ist auch das Schöne an seinen

Songs. Sie haben Tiefgang, denn in ihnen er-

zählt er Geschichten mit einem Anfang, einem
. Mittelteil und einem Ende - und so gehaltvoll,

dass es darüber nachzudenken lohnt. Anlässlich
seines neuen Albums unterhielt sich Piet van

Dyke mit uns über seine Musik, die Geschich-
ten, die er erzählt und über den geheimnisvol-

len Titel, den sein neues Album trägt.

Wiewürdest du deineh musikalischen Werde-
gang für all jene beschreiben, die deine Musik
noch nicht kennen?
Mit 13 bekam ich meine erste Gitarre. Block-

flöte hatte ich mir schon vorher selbst beige-
bracht; da war ich noch in der Grundschule. Mit
dem Klavierunterricht und dem langweiligen
Repertoire kam ich nicht zurecht. Nach einem
Jahr brach ich ab, da war ich zehn oder elf. Gi-

tarre spielen brachte ich mir dann selbst bei.
Gegen Lehrer hatte ich eine gewisse Aversion
entwickelt. Ein Schulfreund gab mir ein paar

Tipps. Von ihm bekam ich dann auch das erste
Gitarrenbuch. Es warvon Peter Bursch. Damals
war er noch unbekannt und das Buch war im
Selbstverlag erschienen. Eines der ersten Lie-

der, bei dem ich mich auf der Gitarre begleitete
war Heort Of Gold von Neil Young. Es folgten
dann Songs wie House Of The Ristng Sun, Lucky

Man und Blowin' lnTheWind. Sehr früh kamen
auch diEdeutschen Liedermacherwie Reinhard
Mey, Hannes Wader, Franz Josef Degenhardt
und Wolf Biermann dazu. Leonard Cohen spiel-
te dann eine große Rolle und schließlich be-
schäftigte ich mich seit Ende der B0er Jahre in-
tensiv mit Dylans Leben und seinen Songs. lch
las zahlreiche Bücher über ihn und habe mein
Regal mit Filmen über ihn vollstehen. lrgend-
wann begann ich Songs, die mir besonders viel
bedeuteten zu übersetzen. Aber daneben habe
ich alles gehört, was gerade in war. Von Emer-
son, Lake & Palmer über Deep Purple bis hin
zu den Sex Pistols und Clash. lch begann schon
früh, eigene Songs zu schreiben. Zunächst
nahm ich bekannte Lieder und gab ihnen einen
neuen Text. Dann schrieb ich zu Texten auch
eigene Melodien. lch trat in Jugendzentren und
bei Veranstaltungen auf und versuchte mich als

Straßenmusiker. ln den letzten Jahren hatte ich
einige Auftritte in Berlin. lch hoffe, dass es jetzt
mehr werden.

Der Titel deines neuen Albums klingt unge-
wöhnlich. Was verbirgt sich hinter dem ge-

heimnisvollen Titel Tschogo Zonbil?
Tschoga Zanbil ist ein Stufentempel, eine Zik-

.kurat. Man kann es auch als eine Art Pyramide

bezeichnen. Sie liegt im Südwesten des lrans, in
der Nähe der Stadt Schusch. ln dem Song be-
schreibe ich, wie ich Tschoga Zanbil zum ersten
Mal sah. Das war Anfang der 90er Jahre. Voll-
kommen einsam und unbewacht tauchte die
Zikkurat in der wüstenähnlichen Landschaft
auf. lch kletterte bis auf die Spitze. Kein Zaun

und kein Wärter hinderten mich daran. Der
Stufentempel war ungefähr L.250 v. Chr. er-
baut worden. Man glaubte damals, dass der

Gott lnschuschinak jeden Abend in Gestalt

eines Stieres zum Himmel aufsteigt. Die Stadt
Schusch, die in der Nähe liegt, war die Königs-

stadt der persischen Herrscher - damals hieß

sie noch Susa. Hier hatte Dareios seinen Palast,

von dem nicht mehr viel übrig ist. Alexander
der Große, den die Perser lskander nennen, lies

dort eine Massenhochzeit von Griechen und

Persern feiern. Und hier liegt auch das Grab des

Propheten Daniel.

Zule|c.t hast du für dein Album Kassondro

Songs von Bob Dylan übersetzt und selbst ein-
gespielt. Wie schwer war das?

Ohne einen genauen Plan übersetze ich die Dy-
lan-Songs, die mir besonders viel bedeuteten.
Es war mir ein inneres Bedürfnis. Erst durch die

Übersetzung gelang es mir, die Songs besser

zu verstehen. lch veröffentlichte die Überset-
zungen dann zusammen mit einigen eigenen
Gedichten in einem schmalen Bändchen mit
dem Titel .lenseits der Horizonte. lrgendwann

fasste ich dann den Entschluss, die übersetz-
ten Dylan-Songs aufzunehmen. lch suchte mir
Musiker und nach den Vorarbeiten und einer
Reihe von Proben, nahmen wir dann das Album
innerhalb von drei Tagen auf.

Und wie ist im Vergleich dazu dann das Arbei-
ten an deinen neuen Songs für Tschogo Zanbil
gewesen?

Die Arbeit war komplett anders. Der größte
Teil der Songs ist in den letzten drei Jahren
entstanden. Da ging es weniger um Nachdich-
tungen, wenn man von Augushhus und Die alte
Revoluhon absieht. Da entstanden erst die Tex-

te, dann kamen die Melodien dazu; schließlich
verbanden sich Text und Musik und wurden
echte Songs. Erinnerungen, Geschichten und
Empfindungen drängten sich aufs Papier und
fanden ihre Töne.

Deine Musik ist angenehm zurückhaltend, was

die musikalische Untermalung betrifft. Du be-
gleitest dich selbst an der Gitarre oder dem
Klavier. lst diese Konzentration auf den Mini-
malismus etwas, das du schätzt?
Zunächst einmal muss ich korrigieren. Anders

als bei Kassandro habe ich bei diesem Album
nur gesungen. Die Begleitung an Gitarre und
Klavier hat Marcus Friedrich Schultz übernom-
men, ein großartiger Musiker und Produzent.
Wir haben uns hier wunderbar ergänzt. Er hat
mit der lnstrumentierung sehr genau verstan-
den, dass nicht die Musik an sich im Vorder-
grund steht, sondern die Geschichten, die ich
erzähle.

Bei I Dreamed I Saw St. Augustine ist der Text
sowohl deutsch, als auch englisch. Was hat
dich zu diesem Sprachen-Mix veranlasst?
Augustrnus bzw. I Dreamed I Saw 5t. Augustine

ist ein Song von Dylan, veröffentlicht Ende

!967 auf dem Album John Wesley Harding.

2O76hat Eric Clapton den Titel gecovert, auf
dem Album I Sfrll Do. Augushnus fiel 430 n.

Chr. den Vandalen zum Opfer. lch wollte im
Anschluss an die deutsche Fassung, wenigs-
tens mit der ersten Strophe die Erinnerung an
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das Original waihrufen.

Und gibt es einen Unterschied für dich, in wel-
cher Sprache du singst?
Ja, es macht einen großen Unterschied, ob ich

in Deutsch oder Englisch singe. Englisch ist viel

ökonomischer, braucht weniger Worte als das

Deutsche. Das ist mir vor allem bei den Über-

setzungen klargeworden. lch bin im Deutschen

zuhause, das ist meine Muttersprache, da kenn

ich jeden Zungenschlag, jede Nuance. Da kenn

ich mich aus. Das Englische mag ich zwar sehr,

aber letztlich bin ich in der Sprache ein Fremder

und nicht so sicher wie in meiner Mutterspra-
che.

Was inspiriert dich bei deiner Musik?
Es gibt vielfältige lnspirationen. Erlebtes, Ge-

lesenes und die Probleme der Gegenwart. Aber
letztlich ist es so wie Rilke es beschreibt: Aus

der Wendung nach innen, aus der Versenkung

in die eigene Welt - so kommen die Verse. Die

Verse stehen am Anfang, sie bilden das Gerip-
pe, die Musik kommt dann dazu, so wie bunte
Kleider dazu kommen.

Deine Songs wie z.B. Folanjani erzählen auch

kleine, hübsche Geschichten. Fangen so deine
Songs an - mit einer Geschichte, die du im Kopf
hast und erzählen willst?
Geschichten beginnen im Kopf, Erinnerungen
werden zu Geschichten. Falonjoni ist eine Lie-

besgeschichte, die mir vor vielen, vielen Jahren
passiert ist. lch erfuhr dann Jahrzehnte später,
nachdem der Kontakt längst abgerissen war,

dass sie in einem buddhistischen Kloster in
Thailand lebt.

Mit Die alte Revolution transportierst du einen
Song von Leonard Cohen ins Deutsche. Was

waren die besonderen Herausforderungen
dabei?
Als Herausforderung habe ich das nicht emp-
funden. Es war das Wiederfinden eines ähn-
lichen Schicksals und das Nachfühlen einer
großen Enttäuschung. Das wollte ich auch in
meine eigene Sprache holen.

ln Wie lngrid Bergmonn heißt es ,,Du hast ge-

lacht wie lngrid Bergmann, als sie geflirtet hat
mit Cary Grant." - an welchen Film hast du
da gedacht und was verbindest du mit lngrid
Bergmann?
lch glaube es war der Film lndiskret, der in mei-

nem Unterbewusstsein mitliel als ich diesen
Song schrieb. lngrid
Bergmann spielt eine
attraktive, lebens-
kluge und moderne
Frau, die einen Mann
liebt, der vorgibt ver-
heiratet zu sein. Was
er tatsächlich nicht
ist. Mit dieser Lüge

will er sich vor der
Ehe schützen, aber
am Ende gelingt es

ihm nicht, und die
Lüge wird entlarvt. «
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Tschoga Zonbil
(Manda)

Bereits erschienen
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